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Kreise.

Zum Guarkalswechsel
bitten wir unsere Leser, ihr Abonnement auf die

„Zeitung für Gommern“
recht bald zu erneuern, um jede Störung in
der regelmäßigen Lieferung zu vermeiden.

Die „Zeitung für Gommern“ in
formirt ihre Leser auf dem Gebiete der Poli-
tik rasch knapp und zuverlässig und widmet
im Uebrigen namentlich den Vorgängen loka-
ler Bedeutung eine besondere Aufmerksamkeit.
An sonstigem Lesestoff bietet die „Jeitung
für Gommern“ in einem sorgfältig bear-
beiteten provinziellen und vermischten Theile
das Wissenswertheste und Bedeut amste aus
allen Gedieten.

Für die Unterhaltung der Leser sorgt sie
durch anerkant fesselndeRomane. Da-
bei ist der Bezugspreis bei wöchentlich 4
maligem Erscheinen nebst den werthvollen
Gratisbeilagen Dentsches Familienblatt“
„Zeitspiegel“ Zeitbild r“ „Blätter für Be-
lehrrng und Un erhaltung“ Neue Gesund-
heiswärte Zeitschrift für Gesundheits- und
Krankenpflege „Wegweiser“ vietteljährli
nur 1 Kark 25 Bfenrntg.

Inserate haben bei der dichten Verbreitung
der „Zeitung für Gommern“ den denk-
bar güustig en Ersolg.-

Zu reht zahlreichem Abonnement laden
ergebenst ein
Redäction und Verlag der „Zeitung
für Gommern

Schon jetzt nen hinzutretende Leser er-
halteuunsereZeitung bis zum1. Jannar gratis-

Dentschland und Transvagl.
Der Berliner Correspondent der „Times“

behauptet, auf setne Arfrage, ob die Meldung
richtig set, daß die deutse Regierung über
die deutschen Interessen in Transvasl und in
der Delagoabat noch dieselben Ar sichten hege,
wie im Februar 1895, sei ithm von „com-
peterter Seite“ folgende Erklärnung gegeben
worden: Die Ansichemnenh ken deutichen

Ein starkes Herz.
Roman von M. E. Braddon. Deutsch von

13 Arthur Roehl.)
1

„Im Befitz eines größeren Hauses als sie
brauchen so mußt du schreiben, Mutter,“
sagteBarbara, die Hände über die Kniee gefaltet
auf dem Fußboden fitzend und auf die Kniee
das Kinn stützend. „Das ist das richtige.“

„Sechzig Worte find für fünf Schillinge
nur erlaubt,“ versetzte Frau Trevornock, zer-
ftreut von einem Brouillon aufblickend, das fie
mit Hilfe ihrer zwei Töchter aufsetzte.

„Indes, du mußt das wirklich so schreiben,
Mutter,“ rief Flosste vom andern Ende des
Tisches. „Es ist der einzige Weg, der Sache
den Stachel der Demütigung zu nehmen. Eine
Dame mit zwei Töchtern, im Befitz eines
größeren Hauses als sie braucht, ist nicht ab-
geneigt

„Möchte,“ verbesserte die Mutter.
„Nein, Mutter, sind nicht abgeneigt. Das

klingt besser
„Also gut. Dann werden es aber über

sechzig Worte werden ist nicht abgeneigt, einen
Herrn in Halb-Pension aufzunehmen.“
„Halb-Pension,“ wiederholte Barbara mit

einer Grimasse, die sie aber auch noch nicht ein-
mal zu entstellen vermochte. „Halb -Penfion
Ein entsetzlicher Ausdruck

„Schlafzimmer groß und luftig.“
„Groß und luftig,“ wiederholte Flosfie nach-
Unberechtigter Nachdruck wird verfolgt.

ESonntag, zen 10. Deceider 1899. xX. Jahrgang
Die heutige Kummer umfaßt 16 Seiten.

Interessen, die Staatssecretär v. Marschall im
Jahre 1895 aussprach, hätten jetzt nur noch
die Bedeutung einer historischen Reminiscenz.
Erfordernisse zum Schutze der deutschen
Handelsinteressen, die 1895 als unerläßlich
schienen, brauchten gegenwärtig nicht noth-
wendig auch noch dafür zu gelten, und es sei
sehr wohl denkbar, daß das geheime deutsch-
englische Abkommen den Gegenstand der
Marschall'schen Depesche von 1895 ganz
anders behandle. Eine autoritative deutsche
Erkkärung über diesen wichtigen Punkt sei
vorläufig allerdings nicht zu erwarten, weil sie
den Anschein einer Neutralitäts-Verletzung dem
Transvaal gegenüber erwecken könne. Wahr-
scheinlich werde Deutschland erst dann seine
Stellungnahme ausdrücklich erklären, wenn der
Krieg vorüber set oder eine entscheidende
Wenkung genommen habe. Auch der Ber-
liner Correspondeut der „Morning Post“ be-
hauptet, „an maßgebender Stelle versichert
worden zu sein, daß die deutsche Regierung
sich an die Erklärung des Frhru- v. Marschall
über die Delagoabai und dte Convention von
1884 nicht wehr sr gebunden erachte. Die
Belagoabai-Ftage sei heste nicht mehr dieselbe
wie 1895 und es sei lächerlich, anzunehmen,
Eangland werde, nachdem es einen Krieg be-
gonnen habe, der auf Veränderung des status
quo in Transvaal abziele, sich durch eine
Convention die Hände binden lassen, die von
Buren und Engländern gleichmäßig längst
zum alten Eisen geworfen sei. „Formelle
Verhandluugen zwischen Deutschland und Eng-
land hätten mit Bezug auf die Zukunst der
Republiken nicht stattgefunden,weil Deutschland
sühle, daß der britischeGrundsatz der Handels-
freiheit die beste Gewähr für die Sicherheit
der deutschen Handeleinteressen biete.

So werden wir also wieder einmal aus
euglischen Blättern über Dinge velehrt, die
von der allergrößten Wichtigkeit für Deutsch-
land sind. Jst denn, so fragen wir mit der
„Dtsch. Tages -Ztg.“, das deutsch- englische
Afrta-Abko:nmen wirklich so beschaffen, daß es
allen die Englander erfreuen kann und daher
den Correspondenten englischerBätter darüber
bereitwilliz Amklarungen gegeben werden,

denklich. „Wie mag sfich jemand, der zum
Beispiel in Grosvenor-Square groß geworden,
solch Zimmer vorstellen, möchte ich wissen.“

„Wer in Grosvenor-Square großgeworden,
meldet fich auch nicht als Halb -Penfionär,“
meinte Barbara. „Wenn du nur nicht immer
solche ungereimte Bemerkungen machen möchtest.“

„Schlafzimmer groß und luftig,“ versetzte
Frau Trevornock, als ob fie glaubte, damit
einem großen Gedanken Worte gegeben zu
haben, noch einmal. „Benutzung des Salons,
Diner am Sonntag, Familie musikalisch.“

„Möchtest du, da du alles so genau angibst,
nicht auch noch zuschreiben, Mutter, daß wir
mal bessere Tage gesehen 2“ bemerkte Flossie.
Frau Trevornock klachte gutmütig über den

ironischen Rat. Sie war immer bereit, auch
über den geringsten Scherz ihrer Töchter zu
lachen. Sie halte mit ihrer mütterlichen Nach-
sicht die Kinder arg verzogen.

Dabei war fie arm wie Hiob, das heißt
wirklich arm. Nicht etwa arm in dem in der
Gesellschast üblichen Sinn, nach dem fich einer
mit fünfzehnhundert Pfund Einkommen für arm
hält, weil er dreitausend ausgeden könnte.
Frau Trevornock mußte mit ihren beiden Töchtern

mit etwa hundertundzwanzig- oder hundertund-
dreißig Pfund jährlich auskommen, wobei aller-
dings in Betracht kommen muß, daß in der Zeit
der sechziger Jahre, in der diese Geschichte spielt,
das Leben noch erheblich billiger gewesen war
als heutzutage. Große Sprünge ließen sich

der genannten Summe machen, und es erforderte
Sparfamkeit und ein großes Geschick, das aller-

aber, wie gesagt, auch damals schon nicht mit ß
[dem Zimmer umsah, „wir werden ihm nicht

während man es vorDeutschland in den
dichteseen Schleier des Geheimnisses hüllt?
Wenn das wahr ist, was „Times“ und
„Morning Post“ berichten dann allerdings
kann man diese Geheimnißthuerei verstehen!
Ueber die Sache selbst braucht man kaum ein
Wort zu verlieren. Was Frhr. v. Marschall
im Februar 1895 über das deutsche Interesse
an der Unabhängigkeit des Transvaal und an
der Aufrechterhaltung des status quo bezüglich
der Eisenbahnen und der Delagoabai gesagt
hat, das gilt genau ebenso noch heute
heute eher noch in verstärktem Maße. Denn
seit jener Erklärung v. Marschalls hat sich
nichts ereignet, was eine Aenderung unseres
Standpunktes begründen könnte. Daß Eng-
land in Südafrika in frivoler und brutaler
Weise einen Krieg provocirt hat, das kann
doch alles Andere eher als eine Begründung
eines solchen Sinneswechsels sein. Das einzige
Tröstliche in obigen Meldungen wäre die
Mittheilung, daß eine autoritative Erklärung
der deutschen Regierung über ihre Stellung-
nahme erst dann erfolgen solle, wenn der Krict
entweder vorüber sei oder eine entscheidende
Wendung natürlich zu Gunsten Englands
genommen habe. Auf Beides wird man recht
lange warten können. Das deutscheVolk ist
aber nicht geneigt, sich so lange mit der bis-
herigen Ungewißheit abzufinden, und das
fernere Schweigen der deutschen Regierung
würde auch nicht gerade geeignet sein, das Ver-
trauen zu ihr zu stärken. Wir erwarten daher,
daß dem Grafen Bülow im Reichstage Ge-
legenheit gegeben werde, uns über unsere Be-
ziehuzgen zu England endlich einmal reinen
Wein einzusaenken, ohne jedweden Zusatz von
Zucker!

Politische Kundschan.
Deutsches Reich.

Berlin, 8. Decemb
Mehrere Staaten sind, wie verlautet,

entschlossen, nach der jetzt erfolgten Anerkenung
Transvaals als kriegsführende Macht seitens
Englands, Militärattaches zur Armee dec
Buren zu schicken.

nötigste für das Leben zu bestreitenund doch
noch einen Schilling oder zehn übrig zu haben,
um gelegentlich den Salon mit einem Strauß
frischer Blumen, der aber selten auf dem Kainin
im Trevornockschen Salon fehlte, zu schmücken.

Die Anzeige, von der vorhin die Rede war
ward also in den „Times“ gedruckt, und na
Verlauf von drei Täagen, in den Frau Trevor-
nock mit ihren Töchtern im Fieber der Erwartung
lebten, meldete sich unter der Chiffre, die sie
diskret aufgegeben, einer ein einziger Herr!

„Nur ein einziger Brief, ein einziger Brief
ist abgegeben rief Barbara, als fie mit ihrer
Schwester von der Post heimkam wo fie nach
den Eingängen auf ihre Chiffre Nachfrage ge-
halten. „Indes es ist ein gewaltig vornehm
aussehender Brief.“

Frau Trevornock erbrach das Siegel mit
nervöser Hand, während die beiden Mädchen fich
um sie drängten, als ob ein wunder weiß wie
großes Interesse für sie auf dem Spiel stände.
Der Brief war auf dickem cremefarbenen

Papier und mit fester Handschrift geschrieben.
„Schau, Mutter,“ rief Flossie erregt, „schau

die Adresse Ich habe es mir gleich gedacht.
Der Brief ist nicht vom erften besten.“

Nach dem Ausweis am Kopf seines Briefes
gehörte er dem Cast-India-Klub an, und nach
dem schlichten Sinne des jungen Mädchens war
jeder Herr, der einem Klub angehörte;, schou
etwas wie ein höhcres Wesen.

„O, Mutter,“ rief sie vorwurfsvoll, während
sie sich mit ihren hellen, blauen Augen rings in

genügen. Wir haben gewiß die Anzeige zu

er Staatssekretär Graf v. Bülow
hat durch den hiesigenVertreter der „Associated
Press“ telegraphisch seiner Genugthuung über
die Botschaft des Präsidenten Me Kinley
Ausdruck gegeben und dieselbe als eine für
die Entwickelung der deutschamerikänischen
Freundschaft bedeutsame Kundgebung be-
zeichnen lassen mit dem Hinzufügen, daß die
von Me. Kinley zum Ausdruck gebrachten
Sympathien für Deutschland hier aufrichtig
erwidert werden. Politisch sei alles glatt,
und in wirthschaftlicher Beziehung würden die
Verhandlungen beiderseitig zu einem guten
Ende gesührt werden.

Frankreich.
Paris, 8. Dec. Der Marineminister

Lockroy erklärte einem Mitarbeiter des Gau-
lois“ Fr nkreich müsse 3 bis 400 Millionen
für dte Marine ausgeben und nöthigenfalls
dem Landheere Truppen entnehmen, um die
Küste zu decken. Die Franzosen müßten end-
lich begreifen, daß die Gefahr nicht mehr im
Osten liege. Die coloniale Ausbreitung sei
eine Lebensbedingung für die Völker Europas
Es handele sich für Frankreich darum, seine
Colonieen zu vertheidigen.

Vereinigte Staaten.

Pretoria, 8. Dez. Ladysmith
ist umzingelt von Transvaal- und Freistaat-
truppen. Mafeking ist gefallen,
Kimberley umzingelt und die Wasserleitung
abgeschnitten.

Cokales und Provinzielles.
Gommern, 9. December.

Unsere heutige Nummer
hat, wie man sieht, die durchschnittlichenGrenzen
ihrer äußeren Form so stark überschritten.
daß die nach weihnachtlichen Aukündigungen
suchenden Augen unserer freundlichen Leser
heute schon etwas mehr Muße als gewöhnlich
aufzuwenden haben werden, um sich durch die
Fülle des dargebotenen Inhalts durchzuar-
beiten. Die Bewältigung eines derartigen
Inseratenandranges, die Herstellung des terxt-
lichen Theiles und die Fertigstellungg einer

anziehend aufgesetzt. Paß auf, er wird denken,
er findet ein Schloß vor.“

„Als ob Leute, die in einem Schloß wohnen,
Penfionäre aufnehmen wollen,“ rief Barbara
mit praktischer Miene. „Ein jedes Kind weiß,
daß man, wenn man Pensionäre ins Haus
nimmt, kein Millionär ist.“
Frau Trevornock las den Brief laut vor,

Sie hatten ihn, sowie er aufgemacht worden,
alle drei sogleich mit den Augen verschkungen.
Er lautete

Kapitän Leland „ein reizender Name l rief
Flossie bittet um gefällige Angabe, an welchem
Tage und zu welcher Zeit es den Herrschaften
angenehm wäre, ihm nähere Auskunft über die
Wohnung zu erteilen.“

„Er sagtnicht, daß
Flossie.

„Natürlich will erkommen,“ entgegnete die
andere Schwester. „Und dann wird er uns
besichtigen.“

„Sage nicht uns,“ fiel Flossie ein. „Ich laß
mich nicht sehen, wenn er vorspricht.“

„Selbstverständlich ich auch nicht. Ich denke
mir das so. Er wird kommen und Mütter und
das Haus und die Aussicht und das Dienst-
mädchen und das große, luftige Zimmermustern,
und wenn ihm daun das alles zusammen mit
dem Mittagbrot am Sonntag nicht preiswert
exscheint, wird er nichts pon uns wissen wollen
Vielleicht daß er auch gleich den Speisezettel
für das nächste Quartal von dir verlangen wird,
Mutter-

„und vielleicht daß wir dann Sountag ganz
jpät, wie vornehme Leute werden speisen sollen.

er kommen will,“ meinte

Forts- im zweiten Blatte.



solch' umfangreichen Nummer stellte natürlich
besondere Anforderungen an die technischen
Einrichtungen, Arbeitskräfte und Hülfsmittel.
Es liegt also eine Summe von Arbeitsleistung
in diesem Produkt der „schwarzen Kunst“
eine Leistung, die erst rechtin die Augen fällt,
man erwägt, daß 281600 Buchstaben den
Inhalt der vorliegenden Ausgabe ausfüllen.
Diese Unmasse Typen einzeln aneinanderzu-
weihen und zwar in einer nur wenige Stun-
de umfassenden Zeit man sieht, es gehö-
nen fleißige Hände dazu! Rechnet man den
Durchschnitt-Buchstaben zu einemGewicht von
5 gr., so stellt fich für das Gewicht sämmt-
licher zu der heutigen Nummer erforderlichen
Formen die überraschende Ziffer von 1408
Kilo oder 28,16 Centner heraus.

Alle Exemplare unserer heutigen Aus-
gahe enthalten einen Prospect über „Kur-
methode Weidhaas“,die beilsthma
Biustleiden, Athemnoth, Lungenbluten und
Magenleiden laut den Alsesten von
Acrzter und Privatpersonen, sich vorzüglich
bewährt hat. 2

Corbelitz, 8. Dec. In der gestrigen
Gemeindevertreter-Versammlung wurde be-
schlossen, imDorfe 16 eiserne Petroleum-La-
ernen aufzustellen, und zwar noch vor Weih-
nachten. Diese Neueinrichtung wird sicher
allseitig freudig begrüßt werden; andere Ge-
meinden folgen dem Beispiel hoffentlich bald nach.

PYermischtes.
Geschenke für ausländische

Potentaten zu wählen ist, wie viele Bei-
spiele gelehrt haben, keineswegs immer eine
leichte Aufgabe. Die Sitten und
der einzelnen Länder sind zu verschieden, als
daß sich nicht oft gegen die Empfangnahme
oder die Benutzung dieses oder jenes Ge-
schenkes schwere Bedenken erhöben. DieseEr-
fahruug machte auch König Georg III. von
England. Er schenkte gegen Ende seiner Re-
gierung dem chinesischen Kaisereinen p ächtigen
Staatswagen, weil sich der Kaiser angeblich
einen solchen selbst gewünscht hatte. Der
Wagen ging ab, sorgfältig in einzelne Stücke
zepackt und begleitet von einem Sach-
verständigen, der niet nur den Wagen an
Ort und Stelle zusammenzusetzen, sondern auch
für den Fal nothwendiger Ausbesserungen den

Gebräuche seh

den Einrichtungen des Baues bekannt machen
sollte. Es erschien auf ausdrücklichen Befehl
des Kaisers ein hoher Mandarin, den Wagen
zu übernehmen. Nachdem er ihn in Augen-
schein genommen hatte, ohne ihn als echter
Chinese weder zu loben noh zu tadeln, fragte
er, für wen der außerhalb angebrachte hohe,
mit kostbarer Decke behangene Sitz bestimmt
sei. Der Engländer antwortete ihm, für den,
der die Pferde lenke. „Das thut der Kaiser
nicht!, entgegnete der Chinese. „Für den
Kaiser ist der Platz im Wagen“, bemerkte der
Engländer und deutete auf die reichgeschmückten
Kissen. Da sah der Chinese den Sohn
Albion's mit steigendem Zorn an. „Und
meint Ihr“, rief er, „daß unser ruhmgekrönter
Kaiser, der Sohn der Sonne, niedriger sitzen
solle, als einer seiner Sklaven Der Mandarin
war nicht zu beschwichtigen, erklärte, seinen
Kopf in Gefahr, wenn er dem Kaiser den
Wagen überliefere und entfernte sich, um Be-
richt zu erstatten. Alsbald kam der Bescheid,
daß die Annahme verweigert und der Wagen
nach London zurückgebracht werden sollte.

Von der großen Gastfreund-
schaft der Buren schreibt man das Fol-
gende: Ein dem Verfasser dieser Zeilen be-
freundeter Deutscher, welcher vor ungefähr
6 Jahren an der Westgrenze der Burenstaaten
sich aufhielt und gegenwärtig ia unseren
südwestafrikanischen Schutzgebiete weilt, wußte
bei seinem letzten Besuche in der Heimoth aus
eigener Erfahrung viel Rühmliches von
burischer Zuvorkommenheit gegen Gäste zu be-
richten. Seine Thätigkeit als Privatb amter
nöthigte unseren Landsmann, wie er erzählte,

r häufig, große Reisen, natürlich zu Pferde,
zu unternehmen, und nicht selten traf es sich,
daß er, da ja jene Breiten keine Wirthshäuser
kennen, in einem Burenhofe vorsprechen und
die Gastfreundschaft seiner Bewohner in An-
spruch nehren mußte. Stets wurde er da
sammt seinem müden Pferde mit der größten
Bereitwilligkeit und Liebenswürdigkeit von der
ganzen Familie aufgenommen. Und von dem
Augenblicke an, wo er den Fuß auf die
Sckwelle setzte, bis zum Abschiede konnte er
merken, welche Freude es den Leuten gewährte,
einen Fremden zu beherbergen, und wie sie
sich doppelt freuten, weil er ein Deutscher
war, der sich noch dazu ihrer Muttersprache,o

suchte es ihm so bequem wie möglich zu
machen, und wenn die Zeit des Mittagsmahles
herannahte, so lud man ihn dazu ein. Ge-
spräche über die deutscheHeimath würzten das
Mahl. Am Ende desselben wurde nach
holländischer Sitte und entgegen unserem
Brauche die Suppe aufgetragen. Als nun
unser Landsmann erzählte, daß in seiner
Heimath die Suppe zuerst verzehrt würde,
fanden die Buren dies sehr merkwürdig, und
einer unter ihnen meinte: „Dat is aber
snaht'sch (komisch)!“ An solchen Kleinigkeiten
kann man aber sehen, wie zähe der Bure an
seinen Sitten hängt. Auf diefreundliche Be-
wirthung folgte dann ein freundlicher Abschied.
Und als unser Landsmann sich Weiter-
reise anschickte, zeigte es sich erst, was die
Krone burischerGastfreundschaft sei- Der Bure
hatte ein frisches Pferd von seinen eigenen
Thieren für den wildfremden Gast satteln
lassen! Das ermüdete Roß unseres Lands-
monnes sollte sich unterdessen ausruhen, um
vielleicht bei der Rückreisewieder Dienste thun
zu können. Solche Gastfreundschaftwiederfuhr
unserem Landswanne aber nicht blos einmal,
sondern öfter und in verschiedenen Gegenden,
und gerne dachte er stets an jene Stunden
zurück, die er unter den biederen Buren ver-
lebt hatte.

Die Freundin eines galanten
Königs. Sei einigen Wochen hat man sich,
wie mitgetheilt wird, in den vornehmen Kreisen
der belgischenHaupistadt den Kopf zerbrochen,
für wen wohl der galante Köntg Leopold ein
dicht mit Diamanten besetztes Schmuckstück in
Form eines Halbmondes bestinmt haben
mochte, das er vor Kurzem in einem eleganten
Juweliergeschäft in Ostende gekeuft hatte. Der
Schleier des Geheimnisses ist jetzt Dank der
Indiscretion einer Hofdame gelüftet worden
und überall flüstert man sich zu, daß die
„Congo-Königin“ die glückliche Besitzerin der
kostbarenNadel geworden sei. Mme. d'Estesfe,
wie dieseDame in Wirklichkeit heißt, war eine
der frühesten amours“ des warmherzigen
Monarchen und erfreut sich heute noch seiner
aufrichtigen Freundschaft und Verehrung. Sie
lebt in einem ihr vom Könige zum Geschenk
gemachten Hause in der Ruhe du Chatelin,
und es vergeht kaum eine Saison in Ostende,
ohne daß sie von ihrem Königlichen Be-

merksamkeiten erhält und in seinem Chatel
empfangen wird. Der scharfeWitz der Mme.
d'Esteffe amüsirt den Monarchen in hohem
Maße, Adjutant, Graf d'Oultremont, aber
haßt die sarkastischeDame aus dem Grunde
seiner Seele und zeigt ihr dies bei jeder Ge-
legenheit. Die Beiden noch mehr gegen ein-
ander aufzuftacheln und Zeuge ihrer hitzigen
Wortgefechte zu sein, bereitet Leopold II. das
größte Vergnügen.

Transvaal-Bilderbogen kann
man jetzt in den Schaufenstern zahlreicher
Papiergeschäfte ausliegen sehen. Ein findizer
Zeichner und ein speculativer Verleger haben
sich die Volksstimmung zu Nutze gemacht und
schleunigst eine Serie Bilderbogen fertig ge-
stellt, die in launtger Weise unserer Kinder-
welt die Kriegsereignisse in Südafrika dar-
thun. Die begleitenden Verse sind zwar nicht
allzu geistreich, tragen aber viel zum Absatze
der Bogen bei, „Stück vor Stück vor'n
Jroschen“ wie der Berliner sagt. Die Flucht
der Maulesel wird alse glossirt:

„Seht nur, wie die Esel laufen
Und nach Luft begierig schnaufen;
Englischmann, Du bist blamiert,
Weil Du diesen Krieg geführt.“

Die Buren schießen bekanntlich möglichst
niedrig. um den Gegner richt zu tödten,
sondern nur kampfunfähig zu machen. Aus
diesem Grunde weist eine englische Schützen-
linie, deren Leute sämmtlich zerschessene Beine
haben, folgende Glosse aut:

„Tödten will kein einz'ger Bur,
Kampfunfähig maden nur.
Drum bekundet diese Scene
Diekaput ges hoss'nenBeene.“ (Au!)

Kirchliche Kachrichten.
Sonntag, den 10. Dezember (2 Advent)

Vorm. 9172 Uhr: Herr Superintendent
Lic. Rönnecke.

Vorm. 11 Uhr: Gottesdienst in der
Volksheilstätte Vogelsang: Herr Superinten-
dent Lic. Rönnecke.

Nachm. 2 Uhr in Gommern: Herr Pre-
digtamskandidat O. Schulz.
Es wird eine Kirchenkolekte für die Diako-
nifsenanstalt in Halle a S. eingesammelt.

giehttt Masltltrasae -Direc or mit desSSschen, bedienen konnte. Man

sachen,

Fürsämmtliche Sanen-venle nes ist eine bedeutende e eingetreten.
Die entzückendstenJackets,Räder, Kragen,Mäntel,Morgenröcke, Kleider, Blousen, Kinder-

nur zuletzt erschienene Neuheiten, 7 kominen, solange der Vorrath reicht,
S zu staunend billigen Preisen zum Verkauf.

die ihre Damen mit nützlichen Geschenken erfreuen wollen, finden große im

Wutktjon
Fortzugshalber verkaufe ich

Mittwoch,

1 Sopha, fast neue Kleidersch änke,

den 13. Dezember d. J.,
von vormittags Uhr ab im Hause W. 42inDannigkow
die dem Maschinist W. Keil gehörigen Gegenstände, als

1 Glasschrank, 1
Stühle, 3 Bettstellen, 1 Wandschrank, 1 Nähmaschine,
1 Decimalwaage mit Gewichte, 1 Bockkaaren, 1 gr. kupf. Kessel, 1 Wasch-
faß, 1 Hundewagen u. H. Geschirr, 1 Wurstklotz Mollen, 1 Parth. Betten
u. Frauenkleidungsstücke, eirca 2 Cent. Aepfel, u. versch. Haus. u.
räthe öffentlich meistbietend gegen gleiche Baarzahlung

Th. Panier, Kreisauktionator.

mehr oder minder Auf-

der Zeit vom1

Belaunimachung.
Wegen Aufstellung der Jahresrechnung ist die Kasse

Spar-und beVereins E. G m. b. H.
8. Januar 1900 geschlossen.

Der Vorstand.

hierselbst in

Betangunachnng-
Es wird hiermit zur öffentlichen

Kenntniß gebracht, daß die Maul-
und Klauenseuche unter den Vieh-
beständen erloschen und die Orts-
und Feldmarcksperre aufgehoben ist.

des

Kommode, Tische,
Singer -System,

Küchenge-

Spar und Vorschußverein;
G. m. HGeneral-WVersammlung

am 28. Dezember 1899 nachmittags 3 Ahr.
im Gasthof „zum Stern“
Tagesordnnng:

1. Vorlegung des Quartalsberichts
2. Wahl von 3 Aufsichtsrathsmitgliedern.

Schüßler,

Wallnü
zu Gommern

Dunsche.

Der Vorstand.
Rudert, Wolter.

Zu Weihnachten
empfehle

sämmtliche Artikel zum Backen.
sse. CEhristbaumconfect,.

Haselnüsse. Chocoladen.
Paranüsse.

Weihnachtsbäume,
Zoth- un6 Weißweine, spanischeWeine, Liqueure

Reichhalktiges Dager
alles(in großer Auswahl

Cacaos.
ZBaumlichke.

in

6. Pteiffer.
Juh. Hermann Wehner.

Cigarren,

Poethen, den 8. December 1899.
Der Amtsvorsteher

R. Leidloff.

S5 Fur alle Hustendee
aaüserrs

Brust-Caramellen.
aufs dringendste zu empfehlen.

2480 notariell beglaubigte
Zeugnisse liefern den

schlagendstenBeweis als unüber-
troffen bei Husten, Heiserkeit,
Catarrh und Verschleimung.
Packet 25 Pfg. dei
Otto Ruthe in Gommern.
H. Mehlhase in Möckern.

c
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SiederverküuferbedienenwirmitgauzgeriugemAntzen!

Breiteweg S7,
parterre und 1. Etage,
gegeuüber der Braunehirschstraße.

vieten gen PCdeutende Preis
W'ollgarne.

15 er Prima Kammgarn Pfund 1.50.
16 er Super Strickgarn, vorzügl. Qualität, außerordentlich

dauerhaft und weich, Psund 1.90 und 2.00.
16 er Prima Strickgarn, vorzügliche Haltbarkeit, angenehm

im Tragen, weiches, ergiebiges Garn, Pfo. 230.
Beste Eider-Strickgarne, meliert und einfarbig, das Pfd.

2,75 3,00 und 3.25.
Seidenwolle und engl. Strickgarne i. ersten Marken billigst.

S33

Normal-Unterzenge.
(Wir führen in der Hauptsache gute Mittelqualitäten und

garantiren für gutes Tragen und beste Konfektion.)
Normal-Hemden, kleine Nummern, in der Preislage von
0,48 0,60 bis 1,25.
Normal-Herrenhemden, gr. Nummern, 0,75 0,90 bis 1,25.
Normal-Hemden, halb- und reinwollen, auch Kammgarn.

prima Qualitäten, 1,40 1,75 1,90 2,10 2,50
3,00 3,50.

Normal-Beinkleider in a en Größen von 0,75 an.
Normal-Beinkleider mit Futter (Gelegenheitskauf) 1,-.
Normal-Beinkleider in Vigogne, Halbwolle und reiner

Wolle, 1,38 1 76, 2. 2.
Damen-Hemden, Damen-Beinkleider, Herren-Unterjacen,

Damen-Unterjacken, Kinder-Anzüge in vielen billigsten
Preisen.

Imitat. Unterhosen- für Knaben und Herren, je nach
Größe, 0,45 0,65 0,80 und 1.-.
Anzüge für Kinder, je nach Größe, 0,35 bis 0,75.
Seelenwärmer, Zuavenjacken für Damen und Mädchen,

gewebt und gestrickt, nur b. Qualitäten, v. 1,50 an.

JSagadwestenm.
reinwollene, baumwollene und platt, wollene Qualitäten.
Knabenwesten 0,75 1,25 bis 2.40.
Herrenwesten 1,50 1,85 2,25 2,75 3,00 3.50 4.--
bis 9.-.

Wollene Unterjacken (Walkjacken).
Qual. C. Gr. 5 6 7

0,95 1,10 126
B. 166 188 306

la. 2,20 2,50 2390.

Herren-Strümpte.
Gute Wintersocken, Paar 0,18.
Bessere Qualitäten, Paar 030, 0,42 0,50 bis 1,25.

Schwarze pl. wollene Frauen-Strümpfe
0,45 0,65 und 0.90

Kinder-Strümpfe.
Wollene Erstlingsstrüumpfe Paar 0,18.
Platt. wollene Kinderstrümpfe,Paar 0,28 035 0,42 2.
Kinder-Kapotten.
Wollene Kinderpolls 0,15 0,23 bis 1.-
Wollene Kapottchen in Wolle, Plüsch, Seide, reizende

Sachen, 0,45 0,65 0,90 1,25 2c

DamenKapobtten.
Wolle mit Chenille 0,90 1,45 bis 2.45.
Damast- seid. Rips- und Plüsch-Kapotten 1,75 und 2.
Damast- und beste seidene Kapotteu 2,45 2,90 bis 6.--

Barchend-Hemden
gute Qualität, vollkommen gearbeitet, 0,90 1.-- bis 1.75
für Kinder je nach Länge 0,32 0,35 0,42 2c.

Hemdenbarchende,
prächtige Qualitäten, außerordentlich preiswerth, Mtr. 0,25

028 0,35 0,45
Barchend-Frauenröcke.

Gestreift Barchend mit Languette 0,72, 0,88, 1,35--2,85.
Calmucfrauenrock, schwere Qualität, 0,75.

Barchend-Beinkleider
für Herren, prima Waare, 1,45 und 1,75,
für Mädchen je nach Länge 0,20 0,30 0,40 bis 1,20,
für Damen je nach Größe 0,65 0,85 bis 2,.

Barchend-Halstücher 0,18.

Wollene Halsücher O.45.
Gestriekte Frauenröcke O,75.

Geschwist
Lagdeburg,

Chenille- und Ball-Echarpes.
Chenelle-Echarpes 0,20 bis 185.
Wollene und seidene Ball-Echarpes 0,80 1,20 1,50

bis 7,-.

Wollene Tücher und Echarpes.
Wollene Lamatüher und Ehacrpes 0 „75, 00 1,25

4.-.

Wollene Cachemires-Echarps 1.-- 1,20 1,35 2e.
Wollene Shawls

für Kinder 0,07 bis 0,35, für Männer 0,30 bis 0,90.

Damen-Anztandsröcke
in großaitiger Auswahl, in Woll e, Seide, Moiré,
Halbtuch, gekurbele und bestickt 1,20 1,50 1,85 2,50

3.-- bis 10.--.

Feder-Boas.
einfache u. eleganteste Sachen, 120 em lang, 125 1.60

1.80 2.50 3.50.

Handschuhe
für Kinder, gestrickte, O 10 0.13 0,18 etc.,
gestricke und Trikot für Damen, 0.18 0.28 0.38 0.45
0.50 etc.

Glaee-Handschuhe
für Damen und Herren, vorzügliche Qualität, Paar 1.50

und 2.-

Pelzmützen und Baretts
Pelzmütze mit Satin gefüttert 1.-.

bessere 1.50 und 1.85.
Baretts, einfach und sehr elegante, 0,60 1.- bis 6.-.

Knabenmützen
Blau Tuchmütze mit Anker 0.28.
Sammetmützen 0.40.
Baschlikmützen 0.40 0.60 bis 1 10.

Muffen
Bessere Plüschmuffen für Kinder 0 38.
Pelzmuffen für Damen 0.95 bis zu den besten und
elegantesten.

Seidene Tücher
Kleinere seidene Halstücher 0.15 bis 0.40.
Größere seidene Damen- und Herrentücher 0.60 bis 5.-

Schwarzwollene Kleiderstoffe
unübertroffen billig,

glatt und gemufstert, e 0.60 0.90 1.35 1.50
is 4--.

Schürzenwarps
vorzügliche Ware, Meter 0,36, 0,55, und 0,60.

S 58

Chenk.
Breiteweg 87,

parterre und 1. Etage,
gezenüber der Braueeshnraße
vorteile.

Betttedern
beroorragead preiswerth, nur beste, garantirt vorzügl.
Qualitäcen Pfund 060 0.90 1.40 1.90 2.- 2.50

3 bis 6.-

Lakenleinen.

vollftändige Laknbreite, inderber Qualität Meter 0.56
Feiner Qualitäten Meter 0.90 und 1.15.

Handtücher.
vom Meter, Meter 0 14. 0.18, 0.25, 0.30, 0. 35, abgepaßt,
gutes Drell Jacquard- und Damasthandtuch 0.25,
035, 0.45, 0.60.

Wischtücher.
billige Qualitäten, Stück 0.03 und 0.09, Pessere Qualität
Stück 0.13 bis 0.35.

Gardinen.

hervorragendschöne Qualitäten in deePreislage0.50 bis O 75
Portièrenstoffe.

bunt, Möbelcretonne. Meter 0.27, 0.36, 0.43, 0.48.
wollene Portièrenstoffe, Meter, 0.85, 1.10, 1.25.

Bettdecken.

weiße große Waffeldecke 1. 1.35 bis 4.-
einfarbige, bordeauxr und grüne Rips- und Waffeldecken
2.1.5, 240 2c.

Tischdecken.
leinene und Waffeltishdecken 1.10, 1.25, 1.60. 2c.
Manilla, Rips, Plüsch 2c. 120 bis 12.

Be tvorlagen,
in Plüsch, glatt und gemuftert 0.48 0 65 bis 1.85,
in Armnster, Tapestry 2e. schöne Muster 1.45 dis 7.

Wachstuche und Decken,
prima, 80Emtr. breit, Holzbarchend, Meter 0,80.
andere Quaitäten, 80,100, und 120 Ctr. breit. 0 90 bis 1.25

Läuferstosfe.
in 20 vecschiedenen Qualitätenu. Bretten,Met. 0.18 bis 1.15

Weiße Damenhemden
in gediegenzr uswahl, eiafache und elezatte A3 tattainz,
vollkommen geabeitet, 0.58, 0.90, 1. 110, 1.25.
1.50 2c. Se2

Nachtjacken.
in 18 verschiedenen Qualitäten, farbige, gut genähte 0.70
bis 1.85,
weiße mit Languette 0.95 bis 3, (vollkommene Größen).

Kinderhemden
in diversen Qualitäten, gut genäht.

Erstlingshemden 0.14, 0.17, 0.25 2c.
größere Länge 35 40 4 50 55 60 65 70 75 80

Preis 25 28 35 0 45 50 60 7075 80
Weiße Taschentücher

befte Linontaschentücher 6 Stück 0.88,
leinene Taschentücher (hervorragend preiswerth),

1/2 Dtzd. 0.93 und bessere bis 3.75.
Bunte Taschentücher

für Kinder 0.03, 0:.05, 0.09 2c. größere O. 10, 0.12, 0.15Warpschürzen 0.65 bis 1.10
Schlafdecken

Große Schlafdecken, 150X 180 Emtr. 0,75.
schwere Qualitäten, 1.28. 1.45. 1.85. 2.25. 2.75.

Damentuche für Hauskleider
haltbare, weiche Qualitäten, Meter 0.38. 0.58.

Kleiderdrucks
nur prima Qualitäten, Meter 0.29. 0.38 und 0.42.

Hemdentuche
großes Lager, Meter von 0 18 an
außerordentlich vorteilhafte Qualitäten, Meter 0.28 bis 0,50

Leinen

außerordentlich billig, Meter 0,32, 0,38, 0,42, 09,50 2c
Schürzenzeuge

waschechte gute Qualität, Meter 0,30, doppelbreite 120
Centimeter und 185 Emtr. breite Qualitäten Meter
0,52 bis 1,05.

Inletts
vorzügliche Satins und Köper-Inletts, waschecht und feder-
dicht, Meter 0,36, 0,42, 0,48 0,50 0,55 2c
Deckenbreite, Meter 0,80, 1.10, 1,80, 1,50.

BSettzeuge und Satins
große Auswahl, außerordentlich vorteilhaft, Meter 0.23,
6,25, 0,28, 0,34, 0,88, 0.42, und 0,50.

Fertige Bettbezüge
gut genäht, Deckbett und zwei Kissen, weiß karriert undGestrickte Kinderröckehen 0.38. Muster von 2,80, an, bessere 3,85, 4,45, und 5.--

bis 0.35.
Herrenkragen

4 fache Styfkragen 0.15 und 0.18,
4-fach teinene Kragen 0.28, 0 28, 0.32,
Kinderkragen 0.08.

Oberhemden
prima Qualitäten, in glatt 2.25 und 2 75.
gestikte hochfeine Qualität 4.

Serviteurs

billigste und modernste Genres, kleinere Form Stück0. 15
mittlere und große Form 0.28, 0.40, 00 bis 1,10
gestickte große Serviteurs 0.45, 0.50 bis „25.

S. Schürzen S
unerreichte Auswahl, hunderte von verschied.Dessins,
Kinderschürzen von 0.22 an bis zu den elegantesten-
Damenschürzen von 0.35 an bis 2.75,
Tändelschürzen von 0,10 an.

Korsets
für Kinder, gestrikt und in Drell, 0.23, 0.32 2c.
für Damen, beste und einfache Qualitäten, 0.48
0.90, 110 b8

Hosenträger
in Gummi für Knaben 0.15 bis 0.50,
in Gummi für Herren 0.25 bis 2.--,
gestickte Herrenhosenträger 0 65.

0.58

Unübertroffen grosse Auswahl in:
Vorgezeichneten und fertiggestickten Paradehandtüchern, Betttaschen, Tabletdecken,

taschen, Zeitungs
Brotbeuteln,

Sämmtliche Kartonagen und
Billigste Preise.

mappen, Kissen.
Frühstücksbeuteln, Klammerschürzen, Bürsten-
Kongreß-Artikel.

schmale. Meter 0 03 bis 0.42, breitere, Meter 0.27 bis 1.35.
S
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Herren- Mode-Magazin ersten Kanges

Hermann Weinherg.
Magdeburg.

Nachstehende Special-Artikel in besonders großer „Auswahl zu auffallend billigen Preisen:
Hervorragende von mirCravatten engagirte Neuheiten.

Kragen und Manschetten.
Unterzeuge und Socken aller Art.

Wosserdichte Gummi-Mäntel. g Oberhemden, fertig und nach Maaß.Ste der. Couleurte Oberhemden und Serviteurs.
Salaroae llt Aut: Hans ns Seert Matenn. Halstücher, Taschentücher, Kragenschoner.

Glacés- und Winter-Handschuhe aller Art, herühmte Qualitäten.
Regenschirme, Spazierstöcke, Reisedecken, Keise-Plaids, feine Lederwaaren, Radfahrer-Sweater.

Rucksäcke, Sport-Ganaschen, Jagd-Taschen, Jagd-Hemden, Hosenträger.

lrichs-
straße:

Ecke

Breiteweg.

Herbst- und Winter-Havelocks.
Feine einfarbige Tuch-Mäntel.
Haus- und Jagd-Joppen

Leder-Joppen und Leder-Westen.

Feine Engl. Haarfilz-Hüte.
Wiener Haarfilz-Hüte.

Jtalienische Borsalino-Hüte.
Plüsch- und Loden-Hüte aller Art

Complete Ausstattung für Radfahrer. Complete Ausstattung für Jäger.
[Ene Freiteweg Special-Artikkel für Leaamclwärtlae. Ilrimftraße.

7]

Ca S SChampion! Schnellkocher, Back- gnd Von heute e4 Wratapparat der Gegenwarti bis Weihnachten
„J 6 e Tetee- penen min S stelle der vorgerückten Saison halber mein S pearankirt gerucilos. Explosion gän ici 2 S latt

aee öFerrea Winter Atetrneher
3 Hohenzoslerg Mute

on eradlate Brenner Freis S S Herren e Ktosf7 Anzüe S
2 e Knaben-Anzügs
S 8 22--18 10 um vollständigen schruS2 Auf tannig Hege Bue e a 26 Ctm. S ee

rchmesser bequem Pla ZeiteWusrerk
A. L. Stegmann Neht., Wer noch Bedarf in diesen Sachen hat, eile zum3 Magdeburg,Alte Matkt 10. Wavrenhaus P Luther.

Gomunerm. S
Fery 2r tere Jeder Käufer spart e Einkauf mindestens

3 1m eeeeeee deck
n Meiner werthen auswärtigen Kundschast zur gefl. Nachricht, 3 S

S Weihnachts-Ansstell ing
empfehle ge

8 S S Spielwaaren
Kohlenkasten, Kohlenschlitten und Kohlenlöffel. Sie e re h

e9 dur in Samrn 7 ittwe,ärge-, Tisch- u. Td Taaer 0cente de fegeeete Jueteetae

Kutsch-, Kummt- u. Stalllaternen-
Sämmtliches emaillirtes Koch- und Küchengeschirr. Weihnahts Augfellung
Verkaufe sämmtliche Sachen von heute ab bis zum 25. d. M. zum Einkaufspreise- Gamsbriespayirren Adernger Schreibzeugen,

telen etc.O. SEMS, Gommern zur akg Besichtigung.
Joh. Fried. Deneke.
Wagdeburg, Alter Markt 20218
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